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Alle mit dem Bio Weide-Beef-Logo
gekennzeichneten und gelb hinterlegten
Folien sind fur das Bio Weide-Beef-

Programm relevant. \
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Bio Weide-Beef: Flur welche Betriebe?

B Bevorstehende Investitionen in die Milchproduktion
B Reduktion und Flexibilisierung der Arbeitszeit

M Steile Dauergriunflachen zur Beweidung mit leichten
Tieren

B Aufstocken viehschwacher Ackerbau-Betriebe

B Umstellung von Milchproduktion auf
Mutterkuhhaltung mit den ,,ehemaligen® Milchkihen

B FiUr bestehende Biomutterkuhbetriebe
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zu Bio Weide-Beef: Für welche Betriebe?



Stehen hohe Investitionen bei der Milchproduktion an ist es sinnvoll die Alternative mit der Bio Weide-Beef Produktion anzuschauen. 



Muss zusätzlich die Arbeitszeit reduziert und flexibilisiert werden, bietet die Bio Weide-Beef Produktion verschiedene Produktionsmöglichkeiten.



Bei der Beweidung von steilen Dauergrünflächen bietet die traditionelle Weidemast interessante Vorteile.



Viehschwache Ackerbau-Betriebe können mit Weidemasttieren oder Mutterkühen das anfallende Grünfutter von der Ackerfläche sinnvoll veredeln.



Bei der Umstellung von der Milchproduktion auf die Bio Weide-Beef Produktion mit Mutterkühen und Ausmast der Absetzer oder der Produktion von Remonten gibt es betreffend Abstammung mütterlicher seits keine Vorschriften. Das heisst, dass Milchkühe mit einer Milchleistung zwischen 5‘000kg bis 6‘000kg sich sehr wohl als Mutterkühe eignen, sofern sie mit einem Mastrassenstier gedeckt werden.



Bio-Mutterkuhhalter können schlachtreife Tiere mit mind. 220kg Schlachtgewicht in den Bio Weide-Beef-Kanal liefern.


Extensive Fleischproduktion allgemein

Abgetrankte
Ammenkuhhaltung Mutterkuhhaltung Remonten von
Milchviehbetrieb

N\ _———=_

Gute Futtergrundlage Mittlere Futtergrundlage
Verkauf mit max. 10 Mt. Bio Natura Verkauf mit 14-24 Monaten als
Beef oder ab 220kg SG als Bio Bio Weide-Beef
Weide-Beet maximal 2 Schaufeln
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur extensiven Fleischproduktion



Die unterschiedlichen Produktionsrichtungen bei der extensiven Fleischproduktion sind vielfältig. Je nach betrieblichen Voraussetzungen ist die eine oder andere Produktionsrichtung zu wählen.


Extensive Fleischproduktion allgemein

Abgetrankte
Ammenkuhhaltung Mutterkuhhaltung Remonten von
Milchviehbetrieb

N\ _———=_

Gute Futtergrundlage Mittlere Futtergrundlage
Verkauf mit max. 10 Mt. Bio Natura Verkauf mit 14-24 Monaten als
Beef oder ab 220kg SG als Bio Bio Weide-Beef
Weide-Beet maximal 2 Schaufeln

/%FiBl. 2010 Folie 5


Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur extensiven Fleischproduktion



Die unterschiedlichen Produktionsrichtungen bei der extensiven Fleischproduktion sind vielfältig. Je nach betrieblichen Voraussetzungen ist die eine oder andere Produktionsrichtung zu wählen.


Genetik

M Fleischrassentiere (75 % Fleischrasse)
Mutter (Milchrasse x Mastrasse) x Mastrasse

B Gebrauchskreuzungen mit Milchkthen
(mindestens 50 % Fleischrassenanteil)

B Gebrauchkreuzungen mit ,ehemaligen® Milchkthen
(mindestens 50 % Fleischrassenanteil)

B Keine Abstammungszertifikate notwendig
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Genetik



Es sollen nur reinrassige Fleischrassen-Tiere oder Tiere mit mindestens 50%-iger Einkreuzung folgender Fleischrassen zugelassen werden: Aberdeen Angus, Limousin, Simmentaler (M-Stier), Original Braunvieh, Blonde d‘Aquitaine, Charolais und Aubrac. Tiere extremer Fleischrassen dürfen nur einen Blutanteil von 50% bis 75% enthalten. Dies gilt für die Rassen Piemonteser und blauer Belgier.


=
Kriterien fur die Rassenwahl

Gute Futtergrundlage _
Mittlere Futtergrundlage

*Talzone _ _
* Voralpine Hlgelzone mit Alpung

*Voralpine Hlugelzone _ _
» Berggebiet, mittlere Lage

» Berggebiet, gute Lage

1. Gebrauchskreuzung (GK) mit Limousin = Rinder / Ochsen

2. Limousin (V+M) 2. Tiroler Grauvieh (V+M)
= Rinder / Ochsen = Rinder / Ochsen

3. 100 % Original Braunvieh oder 3. 100% Aberdeen Angus (V+M)
Simmentaler (V+M) = Ochsen = Rinder / Ochsen

4. 100% Original Braunvieh oder
Simmentaler (V+M) = Rinder
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Rassenwahl



Geeignete Tiere dank Gebrauchskreuzungen

Das Konzept der Weidemast baut wesentlich auf die Überlegung, Muttertiere von in der Schweiz etablierten Milch- und Zweinutzungsrassen zu nutzen, um Fleisch von ausgesprochen guter Qualität zu produzieren. Um die Ansprüche an Qualität und Gewicht des Schlachtkörpers zu befriedigen, müssen besonders milchbetonte Rassen mit Fleischrassen gekreuzt werden. Günstig dabei ist, dass die Anpaarung nicht miteinander verwandter Rassen zu einem Heterosiseffekt führt: Die Leistung der Nachkommen ist besser, als aufgrund der Leistungen der Eltern zu erwarten wäre.



Die Mast milchbetonter Rinder und Ochsen bringt nicht die geforderte Fleischqualität hervor und ist nicht wirtschaftlich. Die Weidemast von Zweinutzungstypen ist möglich, stellt jedoch höhere Anforderungen an  die Fütterung.



Am besten hat sich bisher bei der Bioweidemast die Kreuzung milchbetonter Muttertiere mit der Fleischrasse Limousin bewährt. Der zurzeit in der Schweiz gewünschte Schlachtkörper von 270 bis 290 kg mit gleichmässiger Fettdeckung wird auf diese Art am sichersten erreicht.



Kriterien für die Stierwahl



Gute Nettozunahmen.



Guter Schlachtkörperindex.



Nicht aus Embryotransfer.



Keine M-Stiere von Zweinutzungsrassen, da diese keine genügende Mastrassenausprägung aufweisen und der Heterosiseffekt zum Teil ausbleibt.



Ausgewiesen gute Abkalbeeigenschaften für die Kreuzung mit erstkalbenden Rindern.



Merke



Einheitliche Tiere (das heisst gleichwertige Kreuzungsprodukte) anstreben, da sich sonst eine zu grosse Streuung der Schlachtkörpergewichte ergibt.


Grunde fur die Gebrauchskreuzung

Mutter X Vater
(Milchtyp) (Mastrasse)

B Gute Nettozunahmen

B Guter Schlachtkorperindex

v B Gute Abkalbeeigenschaften

Remont mit 50 % Mastrassenanteil

< Ausnultzen des Heterosiseffektes
< Nachkommen sind besser geeignet zur Mast als die Mutterrasse

< Vereinigung zweier Rassen in einem Tier
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Moglichkeiten der Remontenproduktion

Koppelprodukt der Koppelprodukt der
Milchproduktion Mutterkuhhaltung
(mindestens 50 % (mindestens 50 %
Mastrassenanteil) Mastrassenanteil)
Aufzucht auf Produktion von Absetzern
Milchviehbetrieb auf Mutterkuhbetrieb
(bis 5-6 Mt.) (bis ca. 8 Mt.)
Mastphase: 12-17 Mt. Mastphase: 7-14 Mt.
Schlachtalter: 20-25 Mt. Schlachtalter: 15-22 Mt.
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o)
Remontenproduktion mit Milchkthen

Grinde:

B Steigende Nachfrage nach Bioremonten

B Kombination mit Kéalbermast

B Verwertung von Uberschussmilch

B Ungunstige Lage fur die Milchproduktion (abgelegen)
B Sinkende Milchpreise

M Betriebe ohne Milchlieferrecht jedoch mit Kuh-
Alprecht (Winter: Mastkalber/Remonten, Sommer:
Alpkase)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Remontenproduktion mit Milchkühen



Die Aufzucht von Remonten als Vorstufe der Bioweidemast bietet sich insbesondere für Biomilchbetriebe mit einer Milchproduktion über das eigene Milchlieferrecht hinaus an.



Aufzucht der Remonten auf dem Geburtsbetrieb: Was spricht dafür?



1. Arbeitsaufwand



In den ersten Lebenstagen müssen die Kälber angelernt werden, am Saugnuckel («Saugnuggi») zu trinken. Dieser verhältnismässig grosse Aufwand muss in jedem Fall geleistet werden. Deshalb behält man die Tiere nach dieser Zeit, bei wesentlich kleinerem Aufwand, gerne weiter auf dem Betrieb.



2. Transport- und Vermittlungskosten



Wenn die Remonten auf dem Geburtsbetrieb abgetränkt werden, können Transport- und Vermittlungskosten für die Tränker gespart werden. 



3. Gesundheit



Die Tiere müssen keinen Betriebswechsel im Tränkeralter verkraften. Als Remonten sind die Tiere schon widerstandsfähiger.

Behandlungen mit Antibiotika sind in der Regel nicht nötig.



4. Image



Für das Image des Biolandbaus ist es von Vorteil, wenn keine «neu geborenen Kälber, die noch bei der Mutter sein sollten» (Zitat «Kassensturz») transportiert werden müssen.




Remontenproduktion mit Mutterkuhen

Grinde:

B Steigende Nachfrage nach Bioremonten

M Futtergrundlage ist fur die Ausmast nicht vorhanden
M Stallplatze sind flr die Ausmasttiere nicht vorhanden

M Tiere erreichen den Ausmastgrad innerhalb von zehn
Monaten nicht
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Remontenproduktion mit Mutterkühen



Futtergrundlage:



Für die Ausmast der Absetzer braucht es je nach Genetik qualitativ gutes bis sehr gutes Grundfutter. Kann dies auf dem Betrieb nicht produziert werden ist es sinnvoller die Tiere als Remonten zu verkaufen.



Sind die Investitionen in zusätzliche Stallplätze für die Ausmast zu hoch ist es sinnvoller die Tiere als Remonten zu verkaufen



Erreichen die Tiere den Ausmastgrad für das Natura Beef mit 10 Monaten nicht, ist wirtschaftlich interessanter die Tiere als Remonten zu verkaufen, da hier ein ungenügender Ausmastgrad kein Preisabzug zur Folge hat.




Aufstallung der Remonten

® Hell und gut bellftet

> Iglu
» Offenfrontstall

M Auslauf ab dem 10. Lebenstag

» Infektionen mit Lungenwilrmern beachten
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Aufstallung



Die Stallungen für Remonten müssen hell und gut belüftet sein. Das gute Klima in Offenfrontställen und Kälberiglus hat einen positiven Effekt auf den Gesundheitszustand der Tiere. Bei Platzmangel im Stall kann deshalb ein Iglu, ein aufgeschnittenes altes Futtersilo oder ein Platz unter dem Scheunenvordach als Ersatz dienen. 



Die Ersatzstallungen und der permanent zugängliche Auslauf müssen befestigt sein und das Wasser muss in die Güllengrube abgeleitet werden. 



Die Tiere sind nach den Anforderungen der RAUS-Verordnung zu halten. Dabei gelten die Masse auf der folgenden Folie.


Stallmasse fur Remonten

Mindestmasse fiir die Haltung von Remonten

(Anforderungen BIO SUISSE; Masse gemass RAUS- und BTS-Verordnung)

Liegeflache eingestreut

= clavon mincdestens unter
freiem Himmel

Kalber bis 3 |4 Wochen bis| 4 Monate bis| 200 Kg bis
Wochen 4 Monate 200kg * 300kg *
m- pro Tier 1.0 1.2-15 1.8 2.0

m?’ pro Tier

1.0

1.0

1.3

1.3

Laufhofflache wenn Laufhof
nicht permanent zugénglich
behornte Tiere

m- pro Tier

4.0

4.0

4.2

4.2

Laufhofflache wenn Laufhof
nicht permanent zugéanglich
unbehornte Tiere

m?’ pro Tier

4.0

4.0

4.0

4.0

* Lebendgewicht
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zu den Stallmassen



Laufhof gemäss der RAUS-Verordnung des Bundes. Mindestens 50 % dieser Fläche müssen ungedeckt sein.



Vollständige Angaben siehe „Stallmasse 2009“ des FiBL (Bestellnummer 1153, Gratisdownload unter www.shop.fibl.org).


| Remonten ab dem 10. Tag mit Auslauf
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Fltterung der Remonten

B Aufzucht mit 400 bis 600 Liter Milch

B Milchtemperatur: 37 - 38.5 °C

M Nuckel auf Kopfhohe des Kalbes

B Frisches Wasser zur freien Verfligung

B Gutes Raufutter (Heu) zur freien Verfigung

B Genldgende Salz- und Mineralstoffversorgung (Selen)
® Aufzuchtfutter je nach Milchmenge

® Wichtig:

> Zwel Wochen vor Betriebswechsel absetzen
> Keine Milch mit Antibiotikarickstanden verabreichen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Remontenfütterung



Die Fütterung entspricht derjenigen von Aufzuchtkälbern. Eine Remonte sollte somit in 5 Monaten 400–600 Liter Vollmilch erhalten, bei einer maximalen Tagesration von 5 Litern. Durch die Verwendung eines geeigneten Aufzuchtfutters lässt sich die Milchmenge reduzieren. Die Milchfütterung muss bis 4 Monate gemäss Bio-Richtlinien erfolgen. Die Mastremonten sollten schon 1–2 Wochen vor einem Betriebswechsel von der Milch abgesetzt werden, da sonst eine zu grosse Wachstumsdepression zu erwarten ist.



Die tiergerechte Tränkeeinrichtung ist für die Gesundheit der Kälber ganz wesentlich, das heisst:



Die Nuckel müssen auf Kopfhöhe des Kalbes angebracht sein, damit sich die Schlundrinne gut schliesst. Bei nicht tiergerechtem Tränken fliesst die Milch in den Pansen und führt zu Verdauungsstörungen. Fehlende Nuckelhalter können problemlos selber eingebaut werden.



Die Milch muss kuhwarm sein (37–38.5 °C). Zum Warmhalten eignen sich vorgewärmte Eimer oder ein Tauchwärmer. Tränkeautomaten mit Dosierungsmöglichkeit lohnen sich nur für grössere Bestände.



Milch von Kühen, die mit Antibiotika behandelt worden sind, darf nicht an die Kälber verfüttert werden.



Frisches Wasser sollte jederzeit frei zur Verfügung stehen. Die Becken der Selbsttränken sollten eher tief montiert sein. Am besten geeignet sind Tränkebecken mit Schwimmer, aus denen die Tiere von der Wasseroberfläche trinken können.



Zur Angewöhnung an die Weide sollten die Tiere im Sommer stundenweise auf die Weide gelassen werden. 


- _. .. .“.;".'. _2_-:. i
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Remonten mit ,Fressranzen®
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=
Kastration

B Aus arbeits- und sicherheitstechnischen Grunden

W Kastration unter Betaubung (Ausbildung!)

» Operative Entfernung der Hoden

» Elastischen Ringe

» Elastische Gummiringe und abschneiden am 10 Tag
» Burdizzo-Zange

B Keine Muchsen!

» Verhalten sich wie Stiere
» Bringen Unruhe in die Herde
» Haben tiefe Tageszunahmen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Kastration



Allgemein: 



Die Kastration der männlichen Tiere ist aus arbeits- und sicherheitstechnischen Gründen unumgänglich. Die Mast von unkastrierten Tieren auf der Weide ist nicht möglich.



Frühkastration von Stierkälber: 



Tierhalterinnen und Tierhalter dürfen ihre Jungtiere bis zum Alter von maximal zwei Wochen selber unter Anästhesie kastrieren, wenn sie sich zuvor durch den Erwerb eines Sachkundennachweises in einem von den Bundesämtern für Landwirtschaft und Veterinärwesen anerkannten Kurs fachkundig gemacht haben. 



«Muchsen»:



Das heisst Stiere, deren Hoden in der Bauchhöhle geblieben oder nicht fachgerecht entfernt worden sind, verhalten sich wie nicht kastrierte Stiere und sehen auch so aus (Stierenkopf). Sie bringen Unruhe in die Herde, weisen einen schlechten Ausmastgrad auf und können gefährlich (böse) werden. Mit einem entwickelten Hoden im Hodensack sind die Muchsen «echte» Stiere, das heisst, dass sie sogar fruchtbar sind. 



Die «Muchsen» können nicht in den Bio Weide-Beef -Kanal geliefert werden.



In den ersten Monaten nach der Kastration sollte regelmässig überprüft werden, ob sich die Hoden entwickeln beziehungsweise ob die Kastration erfolgreich war.


Kastrationsmethoden im Vergleich

Alter Durch- Methode | Bemerkungen
fuhrung sicher?
Burdizzo- | Ab 4 Tierarzt Ab 4 Zeitintesiver und
Zange Monate Monate | deshalb teurer als
sicher Gummi
Gummi- | Bis 14 |Tierhalter | Sicher Einfach und billig.
ring Tage (nach Mit abschneiden der
absolvier- Hoden am 10. Tag:
tem Kurs) beste Methode.
Hoden Bis 14 | Tierarzt Sicher Grdsste Belastung fir
operativ | Tage das Tier. Zeitintensiv.
entfernen Teuer.

Bei allen Varianten ist das gleichzeitige Enthornen maglich.
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| Schlecht oder falsch kastrierter Stier
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Schlecht oder falsch kastrierter Stier
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Schlecht oder falsch kastrierter Stier
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Wirtschaftlichkeit der Remonten

Remonten Kalbermast
63 bis 200kg 63 bis 207kg
900¢ 1000¢

Endprodukt (kg) 200 (LG) 120 (SG)
Preis (Fr. pro kg) 7.12 13.5
Umtriehszeit (Tage) 150 142
Anzahl Umtriebe je Jahr 2.35 24
Akh je Einheit 20 24
Ertrag 1424 1539
Volimilch 530It. a 61Rp 10001k a 61Rp.
Total Direktkosten 1161 1449
vergleichbarer DB 263 171
Grundfutterkosten inkl. Stroh 225 99
DE je Tier -127 -147
DB je Platz und Jahr -299 -352
Direktzahlungen je Platz und Jahr 299 283
DB inkl. Beitrage je Platz und Jahr -131 -193
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Remontenaufzucht



Remontenaufzucht oder Kälbermast?

(Vollständige Tabelle siehe Merkblatt „Bioweidemast“ Seite 16)



Kälbermast und Remontenaufzucht können keine echte Alternativen zur Milchproduktion darstellen, wenn alle Kosten (inklusive Milch mit 61 Rappen pro kg und Arbeit) berücksichtigt werden. Bei einem tiefen Milchpreis für die vertränkte Milch wird die Aufzucht kostendeckend.



Für abgelegene Betriebe, bei sinkendem Milchpreis und steigender Nachfrage nach Remonten, kann die Produktion interessant sein. Eine Kombination von Remontenaufzucht und Kälbermast bringt die grössten Vorteile. Da die Preise bei den Mastkälbern viel stärker schwanken als bei den Remonten, ist es sinnvoll, im Laufe des Jahres beides zu produzieren. Mastkälber dürften vor allem in den Monaten November und Dezember interessant sein. Danach sind die Kälberpreise so tief, dass die Remontenproduktion rentabler wird.



Bereits gemästete Kälber dürfen aber nicht als Remonten weiterverkauft werden, denn diese Tiere wären für die Weitermast schlechte Raufutterverwerter.


Einflussfaktoren auf Wirtschaftlichkeit

M Trankerpreis
B Remontenpreis
W Schlachtpreis Mastkalber

M Eingesetzter Milchpreis
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Wirtschaftlichkeit

Siehe Folie 22




Optimierung der Wirtschaftlichkeit

M Eigene Tranker
B Vermarktung der Remonten via offentliche Annahme

B Berucksichtigung der Beitrage (RGVE, BTS und
RAUS) der Milchkuh

B Kombination von Remonten und Aufzucht
B Kombination von Remonten und Kalbermast

B Kombination von Alpkase im Sommer und Remonten
oder Kalbermast im Winter

® Produktion in BZ 1 bis 4 = TEP-Beitrage
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Optimierung der Wirtschaftlichkeit

Werden bei der Remontenproduktion alle Kosten berücksicht sieht die Wirtschaftlichkeit nicht gut aus. Dennoch bietet die Remontenproduktion eine Alternative wenn die folgenden Aspekte mitberücksichtigt werden:



Eigene Tränker

Bei eigenen Tränker fällt der Transport und die Vermittlung von Fr. 100.- je Tier Weg. Bei 2.35 Umtrieben verbessert sich der Deckungsbeitrag je Platz und Jahr um Fr. 235.-



Vermarktung via öffentliche Annahme

Bei der öffentlichen Annahme kann in einzelnen Kantonen je Tier ein Beitrag bis zu Fr. 100.- je Tier ausgelöst werden. Auch hier würde sich der Deckungsbeitrag je Platz und Jahr um Fr. 235.- verbessern



Berücksichtigung der Beiträge der Milchkuh

Die erzielten Beiträge der Milchkuh müssten bei der Remontenproduktion / und Kälbermast eingerechnet werden. 



Verkaufsgewicht

Bei der Kälbermast ist es oft schwierig das optimale Schlachtgewicht und den nötigen Ausmastgrad zu erreichen, v.a. wenn noch eine ganze Gruppe zusammen geschlachtet werden sollte, damit Transportkosten eingespart werden können. Bei den Remonten ist der Verkauf von grösseren Gruppen auch bei unterschiedlichen Lebendgewichten möglich, ohne dass man Abzüge in kauf nehmen muss.



Kombination von Remonten und Aufzucht

Die Remontenproduktion kann neben der Aufzucht betrieben werden. Mit der Remontenproduktion können freie Aufzuchtplätze aufgefüllt werden.



Kombination Remonten und Kälbermast

Eine Kombination von Remontenaufzucht und Kälbermast bringt die grössten Vorteile. Da die Preise bei den Mastkälbern viel stärker schwanken als bei den Remonten, ist es sinnvoll, im Laufe des Jahres beides zu produzieren. Mastkälber dürften vor allem in den Monaten November und Dezember interessant sein. Danach sind die Kälberpreise so tief, dass die Remontenproduktion rentabler wird.



Kombination von Alpkäse im Sommer und Remonten im Winter

Mit der Produktion von Alpkäse kann in den meisten Fällen ein guter Milchpreis erzielt werden. Während den Wintermonaten ist aber die Vermarktung der Milch in entlegenen Talschaften oft schwierig. In dieser Situation könnte die Remontenproduktion oder die Kälbermast eine Alternative während den Wintermonaten sein.



Produktion in BZ 1 bis 4

In dieser Zone können für die Remonten, Mastkälber wie auch die Milchkühe die Beiträge für erschwerte Produktionsbedingungen ausgelöst werden. 








B2

Optimierung der Wirtschaftlichkeit

Remonten
65 bis 200kg

eigene Tranker
Bergzone 2
offentl. Annahme (z.B. Kt. BE, GR, JU)

Kalbermast
65 bis 207kg

eigene Tranker
Bergzone 2
Verkauf von 15. Sept. bis 15. Dez.

Endprodukt (kg) 200 (LG) 120 (SG)
Preis (Fr. pro kg) 7.12 15.00
Umtriebszeit (Tage) 150 142
Anzahl Umtriebe je Jahr 2.35 24
Akh je Einheit 20 24
Ertrag 1524 1800
Vollmilch 530lt. a 61Rp 1000It. a 61Rp.
Total Direktkosten 1161 1449
vergleichbarer DB 363 31
Grundfutterkosten inkl. Stroh 225 99
DB je Tier 73 133
DB je Platz und Jahr 171 320
Direktzahlungen je Platz und Jahr 299 283
DB inkl. Beitrage je Platz und Jahr 470 603
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Optimierung der Wirtschaftlichkeit

Werden 3 Faktoren bei der Remontenproduktion und der Kälbermast geändert kann die Produktion wirtschaftlich werden. Deshalb muss jeder Betrieb die verschiedenen Optimierungsmöglichkeiten abgestimmt auf seinen Betrieb berücksichtigen.



Remonten:

• Eigene Tränker bedeutet: keine Vermittlungsgebühren und Transportkosten (ca. Fr. 100.- je Tränker).

• Bergzone 2 bringt TEP-Beiträge (Fr. 131.- je Platz und Jahr).

• Öffentliche Annahme z.B. im Kanton Bern: Beitrag Fr. 100.- je Remont



Mastkalb:

• Eigene Tränker bedeutet: keine Vermittlungsgebühren und Transportkosten (ca. Fr. 100.- je Tränker).

• Bergzone 2 bringt TEP-Beiträge (Fr. 124.- je Platz und Jahr).

• Verkauf vom 15. Sept. bis 15. Dezember zu Fr. 15.- je kg SG anstatt Fr. 13.50 je kg SG.




Varianten der Bioweidemast ()

Mast von F1-Remonten aus der Milchviehhaltung oder
Absetzer aus der Mutterkuhhaltung

B Chancen B Gefahren

+ Einfache Tierhaltung —Einschleppen von

+ Einfacheres Management Krankheiten

+ Beweidung steiler Weiden —Keine eigene Herde

maoglich — Abhangig von

+ Kombination mit Aufzucht Remontenmarkt

—Trachtige oder nicht richtig

+ Tierbestand kann dem Futter T

angepasst werden
+ Keine kalbenden Kiuhe
+ Tiefe Baukosten

+ Gut kombinierbar mit
anderen Betriebszweigen
oder Nebenerwerb
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Weidemast im steillen Gelande
”\ FIBL 2010 Folie 27




B2

Varianten der Bioweidemast (ll)

Ausmast von nicht schlachtreifen Absetzern von
Mutterkiihen auf dem Mutterkuhbetrieb

B Chancen

+

+

+ + + +

Flexibilitat im Absatz

Verbesserung der
Wirtschaftlichkeit

Eigene Herde
Kein Tierverkehr
Hohere Tageszunahmen

Unabhangig vom
Remontenmarkt

Nutzung ehemaliger
Milchkihe als Mutterktihe
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B Gefahren

— Beweidung steiler Flache

schwieriger

— Intensiveres

Herdenmanagement
(Abkalben, Decken, etc.)

— Meist hohere Baukosten
— Trachtige Remonten

— Mehr Zeitaufwand


Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Ausmast von nicht schlachtreifen Absetzern von Mutterkühen auf demselben Betrieb



Ausmast der eigenen Remonten – worauf ist zu achten?

Bauten

Die Ausmasttiere müssen in einer separaten Gruppe gehalten werden können. Es gibt Versuche, diese Ausmasttiere mit der Mutterkuhherde mitlaufen zu lassen



Unerwünschte Trächtigkeit

Weibliche Remonten können trächtig sein. Dies ist mit geeigneten Massnahmen zu verhindern.



Kastrierung

Auch Stiere aus Mutterkuhhaltung müssen kastriert werden.



Weidemanagement

Frisch abgesetzte Weidemasttiere sollten ausser Sichtweite der Mutterkühe in einer ausbruchsicheren Umzäunung gehalten werden, damit die Kälber nicht zu den Müttern durchbrechen. Am besten werden die abgesetzten Remonten einige Tage im Laufstall mit Auslauf gehalten. Es ist einfacher,  eine ganze Gruppe abzusetzen als ein einzelnes Tier.



Krankheiten

Die Tiere verkehren praktisch nur vom Betrieb weg in den Schlachthof. Deshalb ist das Risiko der Einschleppung von Krankheiten sehr klein.



Abhängigkeit

Es besteht keine Abhängigkeit von Remontenproduktionsbetrieben und damit von Remontenpreisen.



Flexibilität

Die Wahlmöglichkeit zwischen der Produktion von Mutterkuhkälbern (z.B. Bio «Natura-Beef») oder  Ausmast der Absetzer (z.B. «Bio Weide-Beef») bleibt bestehen.
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Von der Milchkuh zur Mutterkuh
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Haltung der Bioweidemasttiere

B Taglich mindestens 8 Stunden Weidegang wahrend
der Vegetationsperiode (RAUS+) mit
witterungsbedingten Ausnahmen gemass RAUS

B Taglicher Auslauf im Winter (RAUS+)
M Laufstall (BTS)
M Eingestreute Liegeflache

B Permanenter Zugang zum Laufhof

Raus+ = Taglicher Weidegang im Sommer und
taglicher Auslauf im Winter
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| Tiefstreu erfordert sehr viel Stroh
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Tiefstreue



Stroh kann gespart werden, wenn man am Morgen die Fladen in den Laufgang wirft oder nach unten kehrt.


Verlad und Transport

B Ruhig und ohne zeitlichen Druck

B Chauffeure sind ausgebildet

M Beide TVD-Ohrenmarken vorhanden
M Begleitschein fur Klauentiere

M Bio Weide-Beef Vignette

B Gute Verlademoglichkeiten

B Keine Elektrotreiber
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zum Verlad und Transport



Die Tiere nach dem Einladen unverzüglich an den Bestimmungsort transportieren.



Kranke, verletzte, geschwächte und hochträchtige Tiere sowie von den Eltern abhängige Jungtiere dürfen nur unter besonderen Vorsichtsmassnahmen transportiert werden.



Nicht gehfähige Tiere müssen an Ort und Stelle betäubt und entblutet werden.



Nur fachkundige oder ausreichend instruierte Personen dürfen Tiere führen, treiben oder ein– und ausladen. Sie müssen dabei die Tiere schonend behandeln.



Die Tiere müssen genügend Platz haben. Wenn die Ladeflächen gross sind, müssen Trennwände eingesetzt werden.



Quelle:  Interessengemeinschaft für tierschutzkonforme Tiertransporte und Schlachthöfe





 


Gute Verlademaoglichkeit sind wichtig
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Stallbau fur die Bioweldemast

W Altgebaude in Umbau einplanen

® Reihenfolge: Liegeflache-Laufhof-Fressplatz
B Unterteilung in zwei oder drei Gruppen

B Genugend eingestreute Flachen

B Permanent zugangliche Laufhofe

B Dauerhafte und starke Absperrungen

B Selbstfanggitter einbauen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zum Stallbau



Aus arbeitstechnischen Gründen empfiehlt sich grundsätzlich die Laufstallhaltung mit permanentem Auslauf. Eine Aufteilung der Masttiere in Altersgruppen erleichtert die bedarfsgerechte Fütterung. 



Empfehlung: Tierbestand in zwei bis drei Gruppen aufteilen. Bewährte Verteilung: 30 % zu Gruppe in der Wachstumsphase (200-350 kg), 55 % zu Gruppe in der Ansatzphase (350-475 kg) und 15 % zu Gruppe in der Endmastphase (475-550 kg). 



Kleine Remonten dürfen nicht mit grossen Masttieren in der gleichen Abteilung gehalten werden (v.a. bei Fanggittern). Die kleineren Tiere würden unter Umständen an der Futteraufnahme gehindert.



Grosse Einstreuflächen reduzieren den Strohverbrauch pro Tier.



Bei Umbauten nach Möglichkeit alte Gebäude integrieren.



Die Ställe so konzipieren, dass optimale Arbeitsbläufe möglich sind (z.B. kurzer Futterweg, mechanische Entmistung).



Die Ausläufe für alle Mastgruppen permanent benutzbar machen und möglichst besonnt und grosszügig bemessen. Für die Absperrungen massive Konstruktionen verwenden.



Selbstfanggitter erleichtern die Separierung einzelner Tiere. Liegefläche nie zwischen Fressplatz und Auslauf anordnen, da dies zu einem hohen Strohverbrauch und zu schmutzigen Tieren führt.



Die Laufhöfe sollten so konzipiert werden, damit sie bei Weidegang  minimiert werden können (Umweltschutz).




B2

Stallmasse der Bioweldemast

Mindestmasse fiir die Haltung von Mutterkiihen und Weidemasttieren

(Anforderungen Bio Suisse; Masse gemiss RAUS- und BTS-Verordnung)

Mutterkuh
Pro Tier Widerristhdhe | bis 200 kg LG | bis 300 kg LG | bis 400 kg LG | iiber 400 kg LG

135+ 5cm
Gesamtfliche inkl. permanent zuginglichem Laufhof (m%) | 10(15-20) 4.5 4.5 5.5 6.5
= davon ungedeckt, mind. (m?) 2.5 1.3 1.3 1.5 1.8
Liegefliche eingestreut Tiefstreue (m?) 4.5(8.0) 1.8 2.0 2.5 3.0
Fressplatztiefe (m) 3.2(5.0) 1.6 2.0 2.6 2.8
Fressplatzbreite (m) 0.72 (85 -100) 0.45 0.5 0.6 0.7
Laufgangbreite minimal (m) 2.4 (4.0) 1.2 1.35 1.6 1.75
Liegeboxenbreite (m) 1.2 0.7 0.8 0.9 1
Liegeboxenlange wandstindig (m) 2.4 (3.0) 1.6 1.9 2.1 24
Liegeboxenlinge gegenstindig (m) 2.2(2.5) 1.5 1.8 2 2.2
Laufhof nicht permament zuginglich behornte Tiere (m?) 8.4 4.2 4.2 5.6 7
Laufhof nicht permament zugénglich unbehornte Tiere (m?) 5.6 4.0 4.0 4.2 4.9

() behornte Tiere empfehlung FiBL
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zu den Stallmassen



Vollständige Angaben siehe „Stallmasse 2009“ des FiBL (Bestellnummer 1153, Gratisdownload unter www.shop.fibl.org).




Umgebauter Milchviehstall
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Selbstfanggitter erleichtern die Separierung
einzelner Tiere
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Die Abschrankungen missen massiv sein
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Stallbau fur Mutterkihe mit Ausmast

B Ausmast von Absetzern in separaten Gruppen
® Hoher Strohverbrauch in Tiefstreusystemen
M FUr altere Tierkategorien Liegeboxen vorsehen

M Liegeflachen ausreichend einstreuen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zum Stallbau für Mutterkühe mit Ausmast



Zusätzliche Massnahmen bei Mutterkuhhaltung mit Ausmast



Die Ausmastgruppe muss separat gehalten werden. Versuche laufen, diese in der gleichen Gruppe auszumästen.



Die Ausmastgruppe kann oft im alten Stall untergebracht werden und für die Mutterkühe wird ein einfacher Neubau errichtet.



Separate Abkalbe- und Stierenboxen einrichten.



Sehr stabile Abschrankungen notwendig (Zucht-�stier und brünstige Rinder).



Bei Um- und Neubauten für die Weidemast sollten kostengünstige Lösungen gewählt werden. Ein Vorteil der Weidemast ist, dass keine aufwändigen Stallungen nötig sind.


Reichlich eingestreute Liegeboxen
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FUtterungsziele bel der Bioweidemast

B Genugendes Schlachtgewicht

® Guter Ausmastgrad

B Gute Fleischqualitat

B Sehr grosser Raufutteranteil in der Ration
H Viel Weidegras

W Geringer Kraftfuttereinsatz

B Generell ad libitum Futterung
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Fltterung in der Wachstumsphase

H Alter 5- 13 Monate, 200- 350 kg Gewicht

» Grundfutter bester Qualitat (ad libitum)
» Genlugende Proteinversorgung

» Tiefes Einstallungsgewicht: eventuell Aufzuchtfutter
(zirka 30 kg)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Wachstumsphase



Ziel des Weidemastsystems ist es, möglichst ohne Einsatz von Kraftfutter das erforderliche Schlachtgewicht zu erreichen – denn Weidegras ist und bleibt das kostengünstigste Futter. 



Kraftfutter wird vor allem für die Remontenaufzucht und in der Endmastphase eingesetzt. Die Zufütterung muss aber der Mastintensität der ganzen Mastperiode entsprechen.



Winterfütterung

Dürrfutter und/oder Silage bester Qualität.



Sommerfütterung

Weidefutter möglichst bester Qualität.



In der Wachstumsphase ist eine genügende Proteinversorgung wichtig. Bei einem tiefen Einstallgewicht (unter 200 kg) muss proteinreiches Kraftfutter zugefüttert werden. Eine bedarfsgerechte Fütterung in dieser Phase trägt ganz wesentlich zu einem gut ausgebildeten Schlachtkörper bei.


Fltterung in der Ansatzphase

® Alter 13-20 Monate, 350-475 kg Gewicht

» Grundfutter ad libitum
» Geringer Anspruch an das Grundfutter
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Ansatzphase



Winterfütterung

Dürrfutter und/oder Silage in guter Qualität. 

Kein Kraftfutter.



Sommerfütterung	 

Weide.



Alpung auf Jungviehalpen

In der Ansatzphase stellen die Weidemasttiere die geringsten Ansprüche an das Grundfutter. Eine zu intensive Fütterung oder eine ungenügende Proteinversorgung führt, je nach Rasse, zu einem unerwünscht frühzeitigen Fettansatz. Dieser zieht eine schlechtere Futterverwertung nach sich, weil der höhere Fettansatz für den gleichen Zuwachs bis zu 40 % mehr Energie benötigt. Deshalb sollten den Tieren in der Ansatzphase neben Weidefutter nur Mineralstoffe angeboten werden.



Entscheidend ist primär ein genügendes Angebot an Raufutter, damit die Tiere bis zur Sättigung fressen können. Für gute Tageszunahmen braucht es ein ausgeglichenes Futterangebot über die ganze Weideperiode, wobei dem höheren Bedarf aufgrund der Entwicklung speziell Rechnung getragen werden muss.



Die tendenziell tieferen Zunahmen auf der Alp werden durch höhere Zunahmen in der Endmast wettgemacht (kompensatorisches Wachstum).



Für eine optimale Nutzung der Weiden lässt man die frisch von der Milch abgesetzten Remonten und die Tiere in der Endmastphase vorweiden und weidet die Parzellen anschliessend mit den Tieren nach, die sich in der Ansatzphase befinden.
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e in der Ansatzphase konnen problemlos
gealpt werden

Tier
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Argumente fur die Alpung

B Sinnvolle Zusammenarbeit zwischen Tal- und
Bergbetrieb

B Nutzung der Alpweiden ist volkswirtschaftlich
wichtig

» Tourismus
» Verwaldung
» Vergandung

B Ausnutzung des kompensatorischen Wachstums

B Arbeitsspitzen im Sommer konnen gebrochen
werden

B Optimierung der Raufutterbeitrage
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Alpung



Zusammenarbeit

Die Alpung von Weidemasttieren als auch Mutterkühen ermöglicht eine sinnvolle Zusammenarbeit zwischen dem Tal- und Bergbetrieb. Der Bergbetrieb kann durch die Sömmerung mit den Tieren aus dem Talgebiet ein Einkommen erwirtschaften und der Talbetrieb kann die Zeit für die anfallenden Feldarbeiten, wie Futterkonservierung, etc. nutzen.



Nutzung der Alpweiden

Die nachhaltige Nutzung der Alpweiden ist auch aus volkswirtschaftlicher Sicht sehr wertvoll. Die Landschaft bleibt attraktiv für den Tourismus. Durch die Bewirtschaftung der Alpweiden kann die zunehmenden Verwaldung Einhalt geboten werden.



Kompensatorisches Wachstum

Gealpte Tiere erreichen nach der Alpung auf dem Talbetrieb sehr gute Tageszunahmen.








Fltterung in der Endmast

M Alter 20-22 Monate, 475 bis 550 kg Gewicht

B Schlachtgewicht und Ausmastgrad erreichen

>

V V V V

Gutes Grundfutter

Grundfutter ad libitum
Energiegehalt der Ration erhGhen
Rinder: kein Kraftfutter notwendig
Ochsen: bis zu 150 kg Kraftfutter
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Endmast



In der Endmastphase muss die Energiezufuhr so weit erhöht werden, dass das Schlachtgewicht mit der verlangten Fettdeckung (Fettgewebeklasse 3 oder 4)  erreicht wird.



Tiere, vor allem Ochsen, die im Frühsommer schlachtreif werden, müssen auf der Heimweide behalten werden, um sie mit gutem Futter zur optimalen Schlachtreife zu bringen.



Tiere, vor allem Rinder, die bis Ende Juli schlachtreif werden, können auch direkt von der Alp vermarktet werden. Dies bedingt jedoch ein gutes Weidemanagement auf der Alp. Tiere, die zum Herbst hin schlachtreif werden, müssen so früh von der Alp genommen werden, dass sie noch genügend lange auf einer fetten Heimwiese ausgemästet werden können.



Auf intensiv genutzten Standweiden ist bei Sommertrockenheit besonders gut auf ein gleich bleibendes Futterangebot zu achten.



Winterfütterung

Nach der Sommerweide während 2–3 Monaten mit Dürrfutter bester Qualität und/oder Grassilage ausmästen. Wenn der Ausmastgrad noch nicht erreicht ist, Kraftfutter einsetzen (zum Teil bei den Ochsen nötig).



Sommerfütterung

Beste Weide.


Je nach Ausmastgrad sollte den Ochsen in
der Endmast eine Getreidemischung

zugefuttert werden
FIBL 2010 Folie 47


Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Getreidemischung



Getreidemischungen für Bioweidemasttiere sind in verschiedenen Futtermühlen erhältlich.


Parasiten allgemein

B Schmarotzer, Mitesser

B Ernadhren sich von

» lebendem oder totem Gewebe
» Korperflissigkeiten
» der aufgenommenen Nahrung

B Schaden von Befallsstarke abhangig
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zum Parasitenbefall



Werden alle Vorbeugemassnahmen zur Bekämpfung des Parasitenbefalls konsequent angewendet, ist eine Entwurmung in der Regel nicht notwendig. Treten bei den Tieren trotzdem Symptome auf, sollte sofort der Tierarzt oder die Tierärztin beigezogen werden. Kranke Tiere müssen behandelt werden. 



Jüngere, anfälligere Tiere sollten auf Weiden gesömmert werden, wo die Möglichkeit besteht, die Tiere nötigenfalls in einem Stall oder Gehege zu fixieren um sie allenfalls behandelt (entwurmt) werden können.




Vorbeugende Massnahmen bel Parasiten

® Jungtiere auf wenig belasteten Flachen weiden
B Gleiche Weiden flur junge und alte Tiere

B Weidewechsel Rind — Schaf

B Sumpfige Stellen auszaunen

B Impfungen (fur Lungenwirmer maoglich)
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Richtiges Weidemanagement ist wichtig

Weidemanagement zur Kontrolle von Magen-Darmwiirmern

i
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. schwache Verseuchung der Weide * dltere Mastrinder (iber 12 Monate und Kiithe
[ starke Verseuchung der Weide == Jungtiere 6 bis 12 Monate
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Merkpunkte zu den Parasiten

B Bedeutung nicht unterschatzen
B Grosse finanzielle Einbussen moglich

B Kotproben entnehmen

» Tiere gut beobachten
» Vorbeugende Massnahmen ergreifen
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Kotprobe: Wie entnehmen?

1. Frischen Kot wegnehmen 3. Mit dem Plastik-Handschuh
, den Kot einpacken

2. Probe in Plastikhandschuh 4 Probegemass den Angaben
legen beschriften

kﬂFiBL 2010 Folie 52



Kotprobe: Wie beschriften?

B Genaue Beschriftung der Kotprobe

>
>

>
>

Datum der Entnahme
Tierkategorie resp. Alter des Tieres
Datum der letzten Behandlung
Mittel der letzten Behandlung
Betriebsadresse

W Untersuchungsresultate abwarten

B Behandlung nach tierarztlicher Anordnung

W Doppelte Absetzfristen beachten
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Schlachtreife

B Erreicht mit 15-24 Mt.

B 500-550 kg Lebendgewicht
MW 2/0-300 kg Schlachtgewicht
M Brustumfang ca. 194 cm

M Fleischigkeit und Ausmastgrad mit Metzgergriffen
bewerten
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Schlachtreife



Das Bestimmen des Schlachttermins für eine optimale Fleischqualität erfordert sehr gute Beobachtung und Erfahrung. Produzenten von Weidemastfleisch wird deshalb geraten, vor allem anfangs durch Weiterbildung und die Begutachtung des Schlachtkörpers im Schlachthof Erkenntnisse für die Produktion zu sammeln.



Die Fleischigkeit ist genetisch vorgegeben und kann nach der Kreuzung nicht mehr gross  beeinflusst werden. Die Erfahrung zeigt aber, dass bei gleicher Genetik ältere Tiere fleischiger sind als junge. Ausgesprochene Fleischrassen setzen zuerst Fleisch (Stotzen) und erst später Fett an. Ochsen sind in der Regel fleischiger und weisen dadurch grössere Hinterstotzen auf.



Dank der relativ langen Lebensdauer der Weidemasttiere ist das Fleisch ausgereifter und kräftiger im Geschmack als jenes von Tieren aus Intensivmast.



Unbedingt optimaler Austmastgrad anstreben. Diese kann mit den üblichen Metzgergriffen beurteilt werden.



Ochsen erreichen den Ausmastgrad später als Rinder. Deshalb muss bei den Ochsen dem Energiegehalt der Futtermittelration früh genug die nötige Aufmerksamkeit geschenkt werden, damit die Tiere nicht zu alt werden.



Ein höheres Alter fördert zwar die intramuskuläre Fetteinlagerung, was ein Qualitätskriterium ist, die zunehmende Fleischfaserung macht diesen geschmacklichen Vorteil jedoch zunichte. Deshalb werden Tiere mit mehr als zwei Schaufeln nicht angenommen.



Eine objektive Beurteilung der Schlachtreife erfordert viel Erfahrung, die man sich aneignen kann. 



Taxierungserfahrung kann in speziellen Kursen gewonnen werden.


CH-TAX, Tierprofile




Fleischigkeits- und Fettgewebeklasse

tiberfett 5
stark
@ gedeckt 4
o
=
8 gleichmassig
qg’ gedeckt
]
o2
E teilweise
gedeckt
ungedeckt 1
sehr mittel- leer- sehr leer-
vollfleischig  vollfleischig fleischig fleischig fleischig

Fleischigkeitsklasse

‘
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Bemerkungen zur Fleischigkeits- und Fettgewebeklasse



Die folgenden Tiere gelangen in das Programm:

RG/OB	C   2 / 3 / 4

RG/OB	H   2 / 3 / 4

RG/OB	T+ 2 / 3 / 4

RG/OB	T   2 / 3 / 4



Keine Handelsklasse MT und MA!



RG/OB = Rinder/Ochsen



Keine Handelsklasse MT und MA!



RG/OB = Rinder/Ochsen


Genaue Beobachtung der Herde ist fur die
optimale Endmastfltterung sehr wichtig
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Schlachtreife von Bio Welde-Beef

B Alter: maximal zwei Schaufeln ' ‘

Mindestqualitat: T3

B Optimales Schlachtgewicht: 280-290 kg

B Grenzen Schlachtgewicht: min. 220 kg bis max. 330 kg
B Qualitatszuschlage

» T+3 plus 20 Rp./kg Schlachtgewicht

» H3 plus 60 Rp./kg Schlachtgewicht

» C3 plus 80 Rp./kg Schlachtgewicht
B Qualitatsabzige

> 2 minus 40 Rp./kg Schlachtgewicht
> 4 minus 30 Rp./kg Schlachtgewicht
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Fette Rinder und magere Ochsen

® VVorbeugen mit

» Tiere beobachten

Verwendung von fleischbetonten Rassen
Abstammung der Remonten kennen

Ochsen und Rinder in separaten Gruppen masten

Ochsen: Kraftfutter wenn no6tig zufittern

/%FiBl. 2010 Folie 59


Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zu fetten Rinder und mageren Ochsen



Massnahmen gegen fette Rinder und magere Ochsen

Aus der Winterfütterung kommen oft fette Rinder in den Schlachthof. Die Erfahrungen zeigen, dass zu fette Rinder das Ergebnis eines nicht optimalen Managements sind. Die folgenden Massnahmen können Abhilfe schaffen.



1. Mastrassen verwenden

Reine Mastrassen einsetzen oder Gebrauchskreuzungen anwenden (mindestens 50 % Mastrassenanteil). �Die Rassenwahl dem Standort anpassen.



2. Geschlechtsgetrennt mästen

Bei gleicher Fütterung wie Ochsen werden die Rinder in der Regel zu fett, bevor sie das gewünschte Schlachtgewicht erreicht haben. �Durch geschlechtsgetrennte Mast lässt sich das angestrebte einheitliche Schlachtgewicht besser realisieren. Das Fütterungsregime wird dabei spezifisch auf die Besonderheiten des Geschlechts abgestimmt. In kleinen Beständen ist die geschlechtsgetrennte Mast wegen zu kleiner Gruppen meist zu aufwändig.



3. Tiere in der Ausmast im Auge behalten

Bei mangelnder Fettdeckung in der Ausmast muss den Tieren energiereiches Futter zugeführt werden. 


B2

Wirtschaftlichkeit der Bioweldemast

Mutterkuhhaltung | Mutterkuhhaltung | Mutterkuhhaltung Weidemast
Ausmast Absetzer 200kg bis 550kg
. Bio Weide-Beef Bio Weide-Beef

Bio Natura-Beef 10009 Remonten 7009
Endprodukt (kg) 216 (SG) 283 (SG) 300 (LG) 283 (SG)
Preis (Fr. pro kg) 10.54 10.22 6.12 10.22
Umtriebszeit (IVIt.) max. 10 ca. 14 bis 16 ca. 6 bis 10 ca. 17
Akh je Einheit 46 66 46 27
Ertrag 2709 3290 2228 2898
Total Direktkosten 926 974 839 1649
vergleichbarer DB 1783 2316 1389 1250
Grundfutterkosten inkl. 1888 0444 1888 1955
Stroh
DB je Tier
DB je Platz und Jahr
Direktzahlungen je
Platz und Jahr 986 1139 986 345
DB inkl. Beitrage je
Platz und Jahr 724 845 297 131
Grundfutterverzehr
(ctTS je Platz und Jahr) e by i e
Anzahl Einheiten je ha bei 13 10 13 30

75dtTS je ha
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Wirtschaftlichkeit



Vollständige Tabelle siehe Merkblatt „Bioweidemast“ Seite 18.

Deckungsbeitrag je ha bei 75 dt TS

Bio Natura Beef: 1.3 x 724 = 941.-

Mutterkuhhaltung mit Ausmast Absetzer: 1 x 845.- = 845.-

Weidemast 700 g: 3 x 131 = 393.-


Einflussfaktoren auf Wirtschaftlichkeit

B Mastdauer, Tageszuwachs

® Qualitat des Schlachtkorpers

B Marktlage und Preise bel Remonten

B Marktlage und Preise beim Schlachtvieh
B Abstammung der Tiere

M Fixkosten

B HOhe der Direktzahlungen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Wirtschaftlichkeit



Nicht allein hohe Tageszunahmen sind wichtig für die Wirtschaftlichkeit der Weidemast, sondern eine über den gesamten Betrieb kostengünstige Produktion und ein tiefer Arbeitszeitbedarf.



So wie die Konsumentinnen und Konsumenten in extensiv produziertem Weidefleisch ihre Qualitätsvorstellungen zu finden wünschen, gibt es Qualitätskriterien für die Halterinnen und Halter von Weidemasttieren. Im Vordergrund steht hier die Wirtschaftlichkeit der Produktion.



Die Weidemast wird wirtschaftlich lohnend, wenn mit wenig Aufwand ein hoher Ertrag erzielt werden kann. Durch die Lieferung von Schlachttieren bester Qualität lässt sich am ehesten ein guter Verkaufspreis lösen. Die Abläufe müssen so gestaltet sein, dass die Produktionsfaktoren Arbeit, Land, Gebäude und Kapital optimal genutzt werden. Das Vermieten des Milchkontingents und eine seriöse Finanzplanung sichern die Liquidität.



So wird Weidemast rentabel:



Kostengünstig und tiergerecht bauen

Bestehende Gebäude integrieren; eigenleistungsfreundliche Bauten erstellen; auf Luxusbauten verzichten.



Futterbau und Fütterung anpassen

Ertragreiche Wiesenbestände optimal nutzen; Fremdfutteranteil an den Bedarf anpassen; Alpung gezielt einsetzen



Arbeitswirtschaft optimieren

Permanent zugängliche Ausläufe realisieren; rationelle Fütterung sicherstellen; Weidesystem durchdenken.



Optimalen Ausmastgrad erreichen

Geschlecht der Tiere (Rinder/Ochsen) beachten; Schlachtkörperqualität optimieren; Genetische Qualität und Potenzial der Tiere ausschöpfen.



Markt beobachten

Preise und Verfügbarkeit von Remonten dauernd verfolgen; Preise und Marktlage der schlachtreifen Tiere laufend beobachten; Raufutterbeiträge optimieren; Milchkontingent vertraglich gesichert an Remontenproduzenten vermieten.






Effizienzvergleich auf Praxisbetrieb

B Betrieb im Mittelland

W Sehr gute Futtergrundlage

B Biologische Bewirtschaftung

Mutterkuhhaltung
max. 10 Monate
Bio Natura-Beef

Mutterkuhhaltung
Ausmast Absetzer
Bio Weide-Beef

Weidemast
200kg bis 550kg
Bio Weide-Beef

Produktionskosten Fr.je kg SG 22.84 19.40 17.88
Arbeitskraftminuten je kg SG 14.0 12.0 11.0

Fuiterkonvertierungs-| | - 15 ie kg SG 20.90 19.40 14.60
effizienz

Fleischproduktion kg SG je ha HFF 491 557 856
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen Effizienzvergleich auf Praxisbetrieb



Abkürzungen:

SG = Schlachtgewicht

Ak Min = Arbeitskraftminunten

TS = Trockensubstanz

HFF = Hauptfutterfläche



Produktionskosten:

Vollkosten sind berücksichtigt

Bio Natura-Beef produziert am wenigsten Fleisch, deshalb resultieren die höchsten Kosten.



Arbeitskraftminuten

Mutterkühe geben etwas mehr Arbeit als Weidemast.

Trotz der höheren Anzahl Tiere resultiert eine bessere Effizienz betreffend Arbeitskraftminute je kg SG.



Futterkonvertierungseffizienz

Für die Umsetzung von Gras in Fleisch ist dies die wichtigste Zahl. Wie viel Futter brauche ich für ein kg Fleisch.

Das BWB schneidet klar am besten ab, weil keine Mutterkühe herumlaufen und kein Effizienzverlust über die Milch stattfindet.



Fleischproduktion

Die Fleischproduktion kg SG/ha HFF ist eine sehr einfache Zahl, die jeder Betrieb sofort errechnen und sich mit anderen Betrieben in der gleichen Zone vergleichen kann

BWB schneidet klar am besten ab, weil mit den Tieren direkt Fleisch aus Raufutter produziert wird. 


Schlachtungen pro Jahr

Entwicklung geschlachteter Bio Weide-Beef Tiere
(Datenquelle: LSAG 1999 bis 2010)

3000 2831

2500 - 2384 -1 [----- DO I 2301

721 IR SRS RN  BE RN RN RSN SRR

U ISInaE EECEEEEEEEETEETESTCERLEREETEETEEEEEEEE] I EEEEEE IR EEEERE B EEEEEE B CEEEESE B EEEEEES B EEEEELES BN TERTERI I EEEES 1316 -

1000 -~~~ B BB

Anzahl geschlachtete Tiere

500 4--382 ¥ t----- b F--4 -1 -4 V-1 -8 b -

Jahre
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Qualitatsentwicklung (CH-TAX)

Entwicklung der Schlachtkorperqualitat beim Bio Weide-Beef

(Datenquelle: LSAG 2000 bis 2010)
50

40

35

30

Anteil in %

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2000 2008 2009 20110 his
Juli
Jahre
mC2/C3/C4 EH2/H3!/H4 T3+ T4+ OT3/T4 O brige |
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Preisentwicklung

Preisentwicklung Bio Weide-Beef
(Datenquelle: LSAG 2003 - 2010)

11.00 Durch-

schnitt je
Jahr

—>10.37
10.16
10.10

9.92
9.85

> 9.67
—> 945

10.50

10.00 +

9.50

9.00

Schlachtpreis (Fr.je kg SG)
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&
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Preisentwicklung



Das Ziel des Bio Weide-Beef –Prorgammes sind möglichst stabile Preise.


Preisentwicklung

Durchschnittliche Schlachtpreise beim Bio Weide-Beef
(Datenquelle: LSAG 2003 bis 2010)

12

Schlachtpreis (Fr. je kg SG)
[}

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 bis Juli
Jahre

3 Preis (Fr. lkg SG) |

&
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Kaufmotive fur Bio Weide-Beef

. wegen artgerechter Tierhaltung 651 0%,
... aufgrund der artgerechten Fitterung
... aufgrund der besseren Fleischgualitat
. weil ich Weidehaltung bevorzuge 3%-4%
~oweeilich Bioprodulkte bevorzuge |
..wegen BSE |
. wiegen gesundheiticher Vorziige 3.2%
.. wieil mir BWE Sicherheit bietet 3.2%
. aus Neugier 24%
... brauche Fleisch fiir bestimmtes Rezept 24%
.. um Bauern zu unterstitzen 1.6%
~oweeilich gut verdiene 16%

Dl% 1 Dl% 20|% 30|% 4D|% 50|% GUI% T[Jl%

Anteil Mennungen an Kaufern von BYWE

&
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Kontrolle

M [ntegriert in die jahrliche Biokontrolle
B Unangemeldete Nachkontrollen

B Wichtige Dokumente und Ablaufe

» Behandlungsjournal

Auslaufjournal

Punktesystem flr Biodiversitat = www.bioweidebeef.ch
Richtlinien fur Bio Weide-Beef

Registrierung der Tiere Uber Labelbase = www.labelbase.ch
Vertrag mit lizenziertem Vermarkter

YV V V V V
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Kontrollformular

B In Ausarbeitung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zum Kontrollformular



Neuste Version in Word besorgen


Punktesystem (Biodiversitat)

Wo finde ich das Punktesystem MVP?
B www.bioweidebeef.ch

B Mitgliederbereich

B MVP (Mit Vielfalt Punkten)

B Exceldatei 6ffnen und ausfullen

Kontrolle

» 2010 = Selbstdeklaration

» 2011 -> Kontrolle durch bio-inspecta/BTA
mind. 12 Punkte

» 2012 - Kontrolle durch bio-inspecta/BTA
mind. ?? Punkte
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Ziele der IG Bio Welde-Beef

M Erzeuger- und Vermarktungsgemeinschaft

® Vereinigung von Produzenten, Handel und
Detailverkaufer

>

Obligatorische Mitgliedschaft flir Bio Weide-Beef
Produzenten und Handler

B Gemelnsame Ziele

>

YV V V V
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Partnerschaftliche Zusammenarbeit
Qualitat fordern

Absatz fordern

Genaue Mengen planen

Stabile Preise erzielen (unkontrollierte Preisausschlage
verhindern)




Mitglieder der IG Bio Weide-Beef

B Bio Welde-Beef Produzenten / Produzentinnen

» Ca. 200 produzierende Betriebe (Stand 2010 LSAG)
» Ca. 3'000 Mastplatze (Stand 2010 LSAG)

B Linus Silvestri AG
B MIGROS
H MICARNA

Bio-Bauerinnen und Bio-Bauern

IG Bio Weide-Beef®

Vermarkter MIGROS
Handler

BiO
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Bio Weide-Beef bietet

B Gute Absatzchancen
B Guten betriebswirtschaftlicher Erfolg

B Eingeflhrtes Produkt mit viel Vertrauen

Die Zusammenarbeit und Transparenz vom
Biobetrieb tGber den Handel bis zum
Verkaufsregal der MIGROS bilden die Grundlage
des Qualitatsrindfleisches der Zukunft.
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Adressen Vermarkter / Handler

M Linus Silvestri AG

» 071/757'11°00
» kundendienst@Isag.ch

B Beef Pool Management GmbH

» 041/450'44'61
>

B [PS Kuvag

» 041/925'82'34
» Info@ips-kuvag.ch
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mailto:beefpool@bluewin.ch

Erfolge IG Bio Weide-Beef 2010

B Erhohung vom Bio-Zuschlag um 10 Rp. auf 40 Rp.
je kg SG

M Schlachtpreis BWB H3 mit Natura Beef H3
gleichgezogen

B Erlaubtes HOochstalter fur BWB von 810 auf 840
Tage (gealpte Tiere)

B Mit Vielfalt Punkten (MVP) anstelle vom
Biodiversitatsnachweis der IP Suisse

B \Wechsel der Labeladministration von IP Suisse zu
einer Bio-Organisation wahrscheinlich
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Adressen Vorstand |G Bio Weide-Beef

B Produzenten

> Prasident Hubert Lombard % hlo@lombard.ch

> Vizepras. Bernhard Fuchs % info@bernhard-fuchs.ch
» Aktuar Daniel Debrunner% d.debrunner@bluewin.ch
» Kassier Martin Hachler % tinu.haechler@bluewin.ch
> Preiskonf. Pius Schwager % h.p.schwager@bluewin.ch

B Vermarkter

> Preiskonf. Linus Silvestri % l.silvestri@lsag.ch

B Migros

» Preiskonf. vakant X
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Ergänzungen zur Wirtschaftlichkeit



Nicht allein hohe Tageszunahmen sind wichtig für die Wirtschaftlichkeit der Weidemast, sondern eine über den gesamten Betrieb kostengünstige Produktion und ein tiefer Arbeitszeitbedarf.



So wie die Konsumentinnen und Konsumenten in extensiv produziertem Weidefleisch ihre Qualitätsvorstellungen zu finden wünschen, gibt es Qualitätskriterien für die Halterinnen und Halter von Weidemasttieren. Im Vordergrund steht hier die Wirtschaftlichkeit der Produktion.



Die Weidemast wird wirtschaftlich lohnend, wenn mit wenig Aufwand ein hoher Ertrag erzielt werden kann. Durch die Lieferung von Schlachttieren bester Qualität lässt sich am ehesten ein guter Verkaufspreis lösen. Die Abläufe müssen so gestaltet sein, dass die Produktionsfaktoren Arbeit, Land, Gebäude und Kapital optimal genutzt werden. Das Vermieten des Milchkontingents und eine seriöse Finanzplanung sichern die Liquidität.



So wird Weidemast rentabel:



Kostengünstig und tiergerecht bauen

Bestehende Gebäude integrieren; eigenleistungsfreundliche Bauten erstellen; auf Luxusbauten verzichten.



Futterbau und Fütterung anpassen

Ertragreiche Wiesenbestände optimal nutzen; Fremdfutteranteil an den Bedarf anpassen; Alpung gezielt einsetzen



Arbeitswirtschaft optimieren

Permanent zugängliche Ausläufe realisieren; rationelle Fütterung sicherstellen; Weidesystem durchdenken.



Optimalen Ausmastgrad erreichen

Geschlecht der Tiere (Rinder/Ochsen) beachten; Schlachtkörperqualität optimieren; Genetische Qualität und Potenzial der Tiere ausschöpfen.



Markt beobachten

Preise und Verfügbarkeit von Remonten dauernd verfolgen; Preise und Marktlage der schlachtreifen Tiere laufend beobachten; Raufutterbeiträge optimieren; Milchkontingent vertraglich gesichert an Remontenproduzenten vermieten.
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